DanzigerDampfboot 


NM 300. 


Montag, den 23. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau. 


Hannover, Sonnabend 21. Der. 
Der Kultusminiſter von Bothmer iſt nach längerer 
Krankheit heute geſtorben. Als Nachfolger bezeichnet 
man den früheren Kultusminiſter Bergmann. 
Wien, Sonnabend 21. Dec., Abends. 
Die „Preſſe“ theilt in ihrer heutigen Abendausgabe 
mit, daß die Inſurgenten in der Suttorina die Ab⸗ 
ſicht haben ſollen, die von den Oeſterreichern zer⸗ 
ſtörten Batterien wiederherzuſtellen. 

Belgrad, Sonnabend 21. Dec. _ 
Garaſchanin iſt zum Predstavnik und Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden. „Der 
bisherige Predstavnik Chriſtrich tritt in den Senat 
zurück. a 

Paris, Sonntag 22. Dec., Vormitt. 
Der Senat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung nach einer 
vorhergegangenen Rede des Finanz⸗Miniſters Fould den 
Senats⸗Conſult mit 132 gegen eine Stimme angenommen. 

London, Sonntag 22. December, Mittags. 
Nach Berichten aus New⸗Nork vom 10. wäre der 
Bundesregierung ein Schreiben des Nordamerikani⸗ 
ſchen Geſandten in Paris zugegangen, welches mel⸗ 
det, daß die Miniſter Thouvenell und Ruſſell das 
Einvernehmen Englands und Frankreichs betreffs ge⸗ 
meinſchaftlicher Action in der amerikaniſchen Ange⸗ 
legenheit officiel konſtatirt hätten. 

Der Finanzminiſter hat dem Kongreſſe das Bud⸗ 
get vorgelegt. Daſſelbe hat in finanziellen Kreiſen 
eine ungünſtige Wirkung hervorgebracht. Es ſchätzt 
die Verntinderung der Eingangszölle pro 1862 von 
57 auf 32 Mill. Dollars. Erhöhung der Zucker, 
Thee⸗ und Kaffeeſteuer, Veränderungen im Tarif, 
ſowie Vermehrung der Abgaben wird empfohlen. 
Verbrauchsſteuern auf geiſtige Getränke, Taback, 
Bankbillets und Papier werden vorgeſchlagen. Das 
Deficit pro 1862 wird auf 214 Mill. Dollars ver⸗ 
auſchlagt. 

Der „Newyork⸗Herald“ meint, daß die Trent 
Affaire keine Verletzung des Völkerrechts involvire. 

London, Sonntag 22. December, Nahm 
Newyorker Berichte vom 12. d. Mts. melden, daß 
die Correſpondenz des Amerikaniſchen Geſandten in 
Paris konſtatire, der Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten Seward habe in einer Zuſammenkunft 
mit den Geſandten Englands und Frankreichs, welche 
am 15. hier ſtattgefunden, die offizielle Vorleſung 
von den Seitens Englands und Frankreichs an die 
Bundes-Regierung gerichteten Depeſchen nicht geſtatten 
wollen, ohne vorher von ihrem Inhalt Kenntniß 
genommen zu haben. Seward habe die Mittheilung 
der Depeſchen an die Bundes Regierung, verweigert, 
weil dieſelben, indem ſie von den beiden Parteien 
als kriegführende Kenntniß nähmen, von dem Geſichts⸗ 
punkte ausgingen, daß die vereinigten Staaten keine 
ſouveraine Macht ſeien. — Der Kongreß hat die 
Annahme von Maaßnahmen zur Auswechſelung der 
Gefangenen und die Aufhebung der Habeascorpusakte 
durch den Präſidenten votirt. — Einem Gerüchte 
zufolge werden zwei neue Sonderbunds⸗Kommiſſäre 
nach Europa gehen. — Wie man glaubt, werden 
die Verbündeten in Mexiko keinen Widerſtand finden, 
die Spaniſche Invafion in das Innere aber würde 
auf Widerſtand ſtoßen. 


Turin, Sonnabend 21. December. 
Ratazzi hat ſein Demiſſionsgeſuch zurückgezogen. Der 
Finanz⸗Miniſter legte der Kammer eine Darſtellung 
der Finanzlage vor. Nach derſelben beläuft ſich das 
Defieit für 1862 auf 159 Millionen Francs, welches 
durch neue Steuern, deren Ertrag auf 139 Millionen 
veranſchlagt wird und durch Emiſſion von Schatz⸗ 
ſcheinen, von denen nur 30 Millionen gegenwärtig 
in Cirkulation kommen werden, gedeckt werden ſoll. 
Die proviſoriſche Genehmigung des Voranſchlages von 
1862 wurde hierauf mit 202 gegen 39 Stimmen 
angenommen. 

Warſchau, Sonnabend 21. Dec. 
Das Regierungsblatt enthält drei Ukaſe, durch welche 
die Entlaſſung des Grafen Wielopolski und die Er⸗ 
nennungen des Senators Hube zum Kultusminiſter, 
ſowie des Stadtraths Dembowski zum Juſtizminiſter, 
bekannt gemacht werden. 


ͤ—— —— — ——— ͤ œi—ü—ü—— — — 
Die Botſchaft des Präſidenten Lincoln, 
(Schluß.) 

Es gewährt Befriedigung zu wiſſen, daß die durch 

die Rebellion nöthig werdenden Ausgaben die Hilfs⸗ 
mittel der loyalen Bevölkerung nicht überſteigen, und 
zu glauben, daß derſelbe Patriotismus, welcher bis 
dahin die Regierung aufrecht erhalten hat, dies fort⸗ 
während thun wird, bis der Friede und die Einigkeit 
dem Lande wieder geſchenkt ſein werden. — Ich ver⸗ 
weiſe achtungsvoll auf den Bericht des Kriegsſecre⸗ 
tairs in Betreff der numeriſchen Stärke der Armee 
und ſeine Empfehlungen ihrer Wirkſamkeit und der 
Verbeſſerung aller Branchen der Armee. Die Em⸗ 
pfehlung des Secretairs in Betreff der gleichmäßigen 
Organiſtrung der Miliz ift ein Gegenſtand der höch⸗ 
ſten Wichtigkeit für die künftige Sicherheit des Lan⸗ 
des, und ſie wird der ganz beſonderen Betrachtung 
des Congreſſes werth ſein. 
f Der Bericht des Marine⸗Seeretairs verbreitet ſich 
in detaillirter Weiſe über die Operationen dieſer 
Branche des Dienſtes, die Thätigkeit und Energie, 
welche die Verwaltung characteriſirten, und die Re⸗ 
ſultate der Maßregeln, welche ergriffen wurden, um 
die Stärke und Wirkſamkeit der Flotte zu erhöhen. 
Die Vermehrung durch Bau und Ankauf iſt eine der⸗ 
artige, daß ſich faſt ſagen läßt, eine Flotte ſei ge⸗ 
ſchaffen und zur Verwendung gebracht worden, ſeit 
unſere Schwierigkeiten begonnen haben. Beſondere 
Beachtung bitte ich dem Vorſchlage des Seecretairs 
zu ſchenken, betreffend eine vollkommenere Organiſa⸗ 
tion der Flotte durch Einführung neuer Grade im 
Dienſte. Die gegenwärtige Organiſation iſt mangel⸗ 
haft und unbefriedigend. 

Hierauf iſt die Rede von der Pflege der Juſtiz 
und es heißt u. A.: „Eine der unvermeidlichen Fol⸗ 
gen der gegenwärtigen Inſurrektion beſteht darin, daß 
in vielen Orten alle gewöhnlichen Mittel, bürgerliche 
Juſtiz durch die Beamten und in Formen beſtehender 
Geſetze handhaben zu laſſen, völlig unterdrückt ſind. 
Dies iſt der Fall im Ganzen oder theilweiſe in allen 
empörten Staaten, und wie unſere Heere vorrücken 
und Theile dieſer Staaten in Beſitz nehmen, tritt das 
practiſche Uebel mehr zu Tage. Es giebt keine Ge⸗ 
richtshöfe noch Beamten, an welche die Bürger anderer 
Staaten behufs Geltendmachung ihrer rechtmäßigen 
Anſprüche gegen Bürger der empörten Staaten ſich 
wenden könnten, und dieſe Forderungen conſtituiren 
eine große Schuldenmaſſe. Einige haben ſie auf zwei⸗ 
hundert Millionen Dollar veranſchlagt, die zum gro⸗ 
ßen Theil von Inſurgenten, die ſich im offenen Auf⸗ 


1861. 
3lfter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonntren 


ruhr befinden, an loyale Bürger geſchuldet werden, 
welche aber jetzt in der Ausübung ihrer patriotiſchen 
Pflicht, die Regierung zu unterſtützen, große Opfer 
bringen. 

Unter ſolchen Umſtänden bin ich dringend erſucht 
worden, durch Militärgewalt Gerichtshöfe zu errich⸗ 
ten, um in ſolchen Fällen ſummariſche Juſtiz zu üben. 
Ich habe bis jetzt abgelehnt, dies zu thun — nicht 
weil ich etwa Zweifel hegte, daß der angeregte Zweck, 
das Einziehen der Schulden an ſich richtig und ge⸗ 
recht ſei, ſondern weil ich nicht Willens geweſen bin, 
in der ungewöhnlichen Machtausübung über das Ge⸗ 
bot der Nothwendigkeit hinauszugehen. Allein die 
Befugniſſe des Congreſſes find, wie ich vermnthe, der 
anomalen 80 gewachſen und deßhalb verweiſe ich 
den ganzen Gegenſtand an den Congreß in der Hoff- 
nung, daß ein Plan für die Handhabung der Juſtiz 
in allen denjenigen Theilen der empörten Staaten und 
Territorien erdacht werden mag, die ſich, ſei es durch 
freiwillige Rückkehr zur Treue und Ordnung, ſei es 
durch die Gewalt unſerer Waffen, unter der Coutrolle 
unſerer Regierung befinden mögen.“ 

Nachdem ferner von finanziellen Gegenſtänden, Co⸗ 
loniſationen u. ſ. w. die Rede geweſen, heißt es: 
„Bei Erwägung der für die Unterdrückung des Auf⸗ 
ſtandes zu befolgende Politik habe ich mich ernſtlich 
bemüht, daß der unvermeidliche Conflict zu dieſem 
Ende nicht in einen wilden und ſchonungsloſen 
Revolutionskampf ausarten ſollte. Ich habe es 
deßhalb in jedem Falle für ſchicklich gehalten, die 
Integrität der Union als den vornehmſten Zweck des 
Streites von unſerer Seite aufrecht zu halten und 
alle andern Fragen, welche nicht von weſentlicher 
militairiſcher Wichtigkeit find, der wohlbedachten Ent- 
ſcheidung der Geſetzgebung zu überlaſſen. a 

Gemäß der mir eingeräumten Gutdünken habe ich 
die Blokade der Häfen der Inſurgenten beibehalten, 
anftatt das Congreßgeſetz für die Schließung jener 
Häfen in Kraft zu ſetzen. So auch habe ich den 
Geboten der Klugheit, wie den Verpflichtungen des 
Geſetzes gehorcht, anſtatt deſſen Vorſchriften zu über⸗ 
ſchreiten, indem ich dem Congreßact über die Confis⸗ 
cation des für inſurrectionelle Zwecke verwendeten 
Eigenthums treu blieb. Wenn ein neues Geſetz über 
denſelben Gegenſtand vorgeſchlagen werden ſollte, ſo 
wird man deſſen Zweckmäßigkeit wohl erwägen. 
Die Union muß erhalten werden, und zu 
dem Zwecke ſind alle unerläßlichen Mittel 
anzuwenden. 


Run dſcha u. 


Berlin, 22. Dec. Morgen Montag um 11 Uhr 
Morgens wird ein Trauergottesdienſt ſtattfinden 
in der Engliſchen Geſandtſchafts⸗Kapelle (Schloß 
Monbijou) für den heimgegangenen Prinzen Albert 
von Großbritannien. Die Königliche Familie ſowohl, 
als die Miniſter und das diplomatiſche Corps werden 
zugegen ſein. 

— Die Worte, welche der König, in Beziehung 
auf die Wahlen, zu den Paſtoren in Letzlingen 
geſprochen haben ſoll, ſind zwar ſchon von der 
miniſteriellen Sternzeitung als „tendenziös übertrieben“ 
bezeichnet worden. Inzwiſchen bringt der „Kreis⸗ 
Anzeiger“ von Gardelegen vom 18. Decbr. noch 
einmal die Rede des Königs vom 11. Decbr., mit 
der ausdrücklichen Bemerkung, daß dies eine „Ergän⸗ 
zung“ der in der Kreuzzeitung enthalten geweſenen 
Korreſpondenz ſei. Der Artikel des Kreis⸗Anzeigers 


behauptet auch nicht, die Rede des Königs wörtlich 
zu geben, ſondern ſagt nur, die Rede habe „etwa“ 


ſo gelautet: 

„Es iſt eine Gnade Gottes, daß Ich vor Ihnen 
ſtehe, denn ohne des Himmels ganz beſondern Schutz 
wäre Ich nicht mehr hier. Ich habe im verfloſſenen 
Sommer die rührendſten Beweiſe von Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit Meines Volkes empfangen, als eine mörderiſche 
Hand Mein Leben bedroht hatte; Ich habe darauf einen 
Triumphzug durch das Land vom Rhein bis zum Oſten 

ehalten, begleitet von unausgeſetzten Huldigungen der 
evölkerungen. Welches find aber die Thaten der Treue 
geweſen, die den erhebenden Feierlichkeiten der Krönung 
gefolgt ſind? Das Volk hat mit Wahlen geantwortet, 
die nicht ſchlechter hätten ſein können und welche Mein 
Königliches Herz aufs tiefſte betrüben mußten. Man 


ſchickt Mir Menſchen nach Berlin, welche als politiſche 


Verbrecher verurtheilt ſind und welche nur durch die 
Amneſtie die Erlaubniß erhalten haben, zurückzukommen. 
Ich werfe keinen Stein auf Mein Volk, wohl aber auf 
die Verführer des Volkes. Ich will ja auch den Fort⸗ 
7 — aber nicht wie dieſe Leute wollen. Es iſt freilich 
ſchwer, guten Mittelweg zu finden, aber Gott wird Mir 
Kraft geben, ihn zu gehen. Ich habe Meine Krone von 
Gottes Altar und aus der Hand Gottes genommen; 
Ich danke Gott, daß Ich gewiß weiß, Ich habe die 
Krone von Gottes Gnaden; ſie iſt auf Mich durch eine 
Reihe glorreicher Vorfahren vererbt; und Ich will ſie 
bewahren. Mit ihr darf nicht geſpielt werden, wie das 
in Frankreich und Italien zu großem Unheil der Völker 
eſchehen. Das „von Gottes Gnaden“ iſt Mir keine 

edensart und Phantaſie, dazu bin Ich nachgerade zu 
alt, Ich habe ja nun 64 Jahre hinter Mir; Ich habe 
das auch am Tage der Krönung aufs lebendigſte gefühlt, 
es iſt Mir der bewegteſte und ergreifendſte Augenblick 
Meines ganzen Lebens geweſen, als Ich die Krone vom 
Tiſche des Herrn nahm; nur der Blick zum gekreuzigten 
Herrn hat Mir die Kraft gegeben, ſie zu nehmen.“ Zum 
Schluß empfahlen ſich Se. Maj. mit Thränen in den 
Augen der Fürbitte der verſammelten Geiſtlichen und 
trugen denſelben auf, in ihren Gemeinden und überall, 
wo fie hinkämen, zu jagen, wie betrübend Ihm der Aus- 
fall der Wahlen geweſen ſei. 

— Die „Magd. Ztg.“, indem ſie das Vorſtehende 
aus dem Gardelegener „Kreisblatt“ übernimmt, be⸗ 
merkt dazu: 

„Dieſer ohne Unterſchrift eingerückte Bericht ſoll, 
wie erzählt wird, auf einer 8 af en Redaktion 
mehrerer Geiſtlichen beruhen. Ob man ihm eine abſicht⸗ 
liche oder unbewußte tendenziöſe Färbung nachſagen kann, 
mag dahingeſtellt bleiben. Uns liegt auch ein dritter 
Bericht vor, welcher unmittelbar nach der Rede auf die 
übereinſtimmende Mittheilung mehrer Geiſtlichen nieder⸗ 
1 iſt. Nach dieſem lautete die auf die Wahlen 

zügliche Stelle: „Leider haben die Wahlen bewieſen, 
daß Worte keine Thaten ſind, denn man hat Männer 
aus dem Jahre 1848 berufen, welche erſt vor Kurzem 
der Wohlthat der Amnmeſtie theilhaftig geworden find. 
Ich will aber weder Reaktionärs noch Demokraten.“ 
Die über die Krönung geſprochenen Worte werden ein⸗ 
geleitet-mit dem Satze: „Man hat ſogar über Meine 
Krönung geſpottet.“ Der Schluß endlich lautet: „Glau⸗ 
ben Sie Mir, Meine Herren, daß Ich dem Volke nichts 
entgelten laſſen werde, denn das Wohl des Landes liegt 
Mir am Herzen. Es ſind Zeiten der Gefahren, in denen 
wir leben, ſonſt würde Ich ſicher nicht die Belaſtung 
des Landes in Anſpruch nehmen, ſondern vielmehr die 
Steuern nach Kräften erleichtern. Es iſt kein Geheimniß, 
was Ich Ihnen ſage; theilen Sie es jedem mit und 
wirken Sie in dieſem Sinne.“ 

— Das Gerücht von einer nahen Miniſterkriſis 
taucht wieder auf. Während in einem Berliner Blatte 
nur das baldige Ausſcheiden des Cultusminiſters (der 
nicht geneigt ſein dürfte, dem neuen Abgeordnetenhauſe 
gegenüber die Apologie der Schulregulative noch 
einmal zu übernehmen) angedeutet wird, ſpricht die 
„Köln. Ztg.“ es unumwunden aus, daß es ſich allen 
Ernſtes um den Beſtand des Miniſteriums handele. 
Wir erinnern uns freilich, daß dergleichen Gerüchte 
bereits vor den Wahlen ſich Boden zu verſchaffen 
ſuchten, bei der Majorität der liberalen Partei aber 
ſo wenig ſich Glauben erwarben. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Die Minifter-Be- 
rathungen und die Miniſter⸗Kriſis dauern fort. Doch 
hat man heute größere Hoffnung als geſtern, daß 
das Miniſterium im Amte bleiben werde. 

— Die „B. B.⸗Ztg.“ theilt ein Gerücht mit, 
nach welchem der Präftdent des Haupt⸗Bank⸗Direc⸗ 
toriums, Wirkl. Geh. Rath Lamprecht, ſich in das 
Privatleben zurückziehen werde. Im Zuſammenhange 
hiermit will man wiſſen, daß die Abſicht vorwalte, 
zwiſchen der preußiſchen Bank und der Seehandlung 
wieder ein Verhältniß herzustellen, wie es ſchon frü— 
her unter dem Miniſter Rother beſtanden, das näm⸗ 
lich die Bank und die Seehandlung einer gemeinſamen 
Leitung in der Perſon des gegenwärtigen Präſidenten 
der Seehandlung, Camphauſ en, werde anvertraut werden. 
An die dreimonatliche Beurlaubung unſeres 
Geſandten in Konſtantinopel, des Grafen von der 
Goltz, knüpft ſich das Gerücht, daß er dazu beſtimmt 
ſei, das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
zu übernehmen, falls mit dem Rücktritt des Mini⸗ 
ſteriums auch Graf Bernſtorff fein Amt aufgäbe. 
Graf von der Goltz gehört zu den liberalen Diplo⸗ 
maten, welche nach der Proklamation der Olmützer 


Politik ihren Abſchied nahmen. Erſt im Jahre 1858 
ſchloß er ſeinen Frieden mit der Regierung. 

— In der Priegnitz ſoll man daran denken, bei 
den Nachwahlen den Juſtiz-Rath Wagener zu 
wählen. 

— In Halle a. d. S. ſtarb am 19. d. der 
Profeſſor der Jurispondenz Dr. Merkel in Folge 
eines langen Bruſtleidens. 

Dresden, 20. Dez. Hier feierte heute einer 
der hervorragendſten Männer auf dem Gebiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, der königliche Leibarzt, Geh. 
Medizinalrath Dr. Carus, Komthur des königlichen 
Verdienſtordens ꝛc., ſein 50jähriges Doktorjubiläum, 
unter großer allſeitiger Theilnahme aus der Nähe 
und Ferne. Der Herr Staatsminiſter Freiherr v. Beuſt 
erſchien, um den Jubilar im Namen des königl. Mini⸗ 
ſteriums zu begrüßen und demſelben die Eröffnung 
zu machen, daß Se. Majeſtät der König geruht habe, 
ihm das Prädikat eines Geheimen Rathes zu verleihen. 

Hannover. Am 16. iſt hier eine Kommiſſion 
zur Begutachtung des Nürnberger Handelsgeſetzbuch⸗ 
Entwurfs zuſammengetreten, welche aus Abgeordneten 
der norddeutſchen Schifffahrt treibenden Staaten, Han⸗ 
nover, Oldenburg, Mecklenburg, Hamburg, Bremen 
und Lübeck beſteht. 

Turin, 19. Dee. Laut Berichten aus Neapel 
war die Schaar Cipriano la Galas mit einem Ver⸗ 
luſte von 100 Todten und 20 Gefangenen geſchlagen 
worden und hatte ſich nach dem Tabarno zu ge- 
flüchtet. Der ehemalige Bourboniſtiſche General 
Marcelli war auf der Poſt verhaftet worden, als 
er einen Brief des Königs Franz II. in Empfang nahm. 

London, 18. Dec. Ihre Majeſtät die Königin 
behauptet ihre Faſſung in dem namenloſen Schmerz, 
der ſie getroffen hat, und findet Troſt inmitten ihrer 
Kinder, unter denen namentlich die Prinzeß Alice 
ſich während dieſer leidvollen Tage durch unermüdliche 
Hingebung und heroiſche Geiſtesgegenwart hervor— 
gethan haben ſoll. Die Abreiſe der Königin nach 
Osborne iſt heute früh erfolgt. Dort bleibt 
fie jedenfalls die nächſteu 6 Wochen. Der 
Prinz vou Wales hält ſich mittlerweile in dem, nahe 
bei Schloß Windſor gelegenen Frogmore, der Reſi⸗ 
denz der verſtorbenen Herzogin von Kent, auf. Seit 
geſtern iſt der Bräutigam der Prinzeß Alice, Prinz 
Ludwig von Heſſen, bei der Königlichen Familie. 
— Geſtern war die Leiche des Verewigten, in Feld⸗ 
marſchalls⸗Uniform gekleidet, in den bleiernen Sarg 
gelegt worden, der ſie unmittelbar umſchließen ſoll. 
Das Leichenbegängniß findet beſtimmt am nächſten 
Montag Mittag in Windſor ſtatt und dem ausdrück⸗ 
lichen Wunſche des Verſtorbenen, ohne viel öffent⸗ 
lichen Pomp vor ſich gehen. Das Ceremoniell bleibt 
ungefähr daſſelbe, wie bei der Beſtattung der Herzo⸗ 
gin von Kent, nur mit dem Unterſchiede, daß die 
ſämmtlichen Eingeladenen: die Miniſter, Geſandten, 
Hofchargen und perſönlichen Freunde des Prinzen, 
ſich vom Schloſſe in Trauerwagen nach der Kapelle 
verfügen werden, wohin der Sarg in einem von 
8 Pferden gezogenen Wagen geführt wird, während 
die ſterblichen Ueberreſte der Herzogin von Kent in 
der Stille der Nacht von Frogmore nach der Schloß⸗ 
kapelle geleitet worden waren. 

— Es dauern die Rüſtungen ununterbrochen fort. 


Ihr Hauptzweck iſt vorerſt Canada ſicher zu ſtellen. 


Die „Union Steamship Company“. welche 
den Poſtenverkehr zwiſchen England und dem Cap 
kontraktlich beſorgt, hat von der Regierung die Wei- 
ſung erhalten, ihre Dampfer ſofort zu armiren. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. Dezember. 


— Man ſchreibt Holländiſchen Blättern vom Helder 
und Nieuwediep, daß der Preußiſche Lieutenant zur See 
1. Klaſſe Rubarth am 14. d. M. daſelbſt eingetroffen iſt, 
um über das Schickſal der Preußiſchen Kriegscorvette 
„Amazone“ Erkundigungen einzuziehen. Die daſelbſt 
angeſpülten Güter find von demſelben in Augenſch ein 
genommen und haben die Annahme von dem Untergange 
des Schiffes beſtätigt; dagegen hat er über die bei 
Callantsbog angetriebene Schaluppe erklärt, daß es nach 
ſeiner Anſicht zweifelhaft ſei, ob dieſe von der „Amazone“ 
herſtamme; die Flagge iſt nach Berlin geſandt, Herr 
Rubarth aber nach der Frieſiſchen Küſte abgereiſt. 

— Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß die ſchwediſche 
Brigg „Umea“ ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach in der 
Nähe der Stelle befunden, wo muthmaßlich die preußiſche 
Korvette „Amazone“ verunglückt ſei. Das erwähnte 
Fahrzeug, welches von Hartlepool (England) nach Gothen- 
burg mit Steinkohlen beſtimmt war, wurde nämlich am 
16. v. M. während des in der Nordſee auftretenden 
orkanähnlichen Sturms aus dem Cours getrieben und 
in ſüdlicher le bis auf die 1 verſchlagen, 
wo es durch Sturzſeen und Verſchiebung der Ladung ſo 
arg zugerichtet wurde, daß es auf die Seite zu liegen 
kam und die Mannſchaft jeden Augenblick das Sinken 
deſſelben befürchten mußte. Auf der Höhe jenes Ortes, 
wo eine Woche ſpäter das Deck⸗Wrack der Se elkorvette 
„Amazone“ angetrieben, bemerkte nun die Mannſchaft 


dieſes ſchwediſchen Fahrzeuges ein großes Schiffsboot, in 
welchem ſich eine Anzahl 2 — befanden, welche ſich 
aus allen Kräften bemühten, daſſelbe zu erreichen. In 
der verzweifelten Situation, in welcher die Mannſchaft 
des „Umea“ ſich ſelbſt befand, konnte dieſelbe indeſſen 
keinerlei Verſuch machen, zur Rettung jener Perſonen 
beizutragen. Das Boot, in welchem dieſelben ſich befanden, 
wurde auch in einem Abſtande von einigen Kabellängen 
vom Schiffe von einer Sturzwelle erreicht, aus welcher 
es nicht wieder zum Vorſchein kam. Es gelang ſpäter 
der „Umea“, ſich eines Theiles der Ladung zu entledigen, 
wieder auf den rechten Kiel zu kommen und die Reiſe 
fortzuſetzen. Wahrſcheinlich ſei es übrigens, wird hinzu⸗ 
gefügt, daß die „Amazone“ entweder durch Verſchiebung 
der Kanonen und durch Sturzwellen oder durch Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einem größeren Fahrzeug auf der Doggersbank 
zu Grunde gerichtet worden. Auf den Grund könne dieſes 
Kriegsſchiff dort nicht gerathen ſein, indem die Doggers⸗ 
bank kein Riff im gewöhnlichen Sinne des Wortes iſt, 
ſondern an den ſeichteſten Stellen noch immer eine Tiefe 
von 50 Fuß hält. 

— Geſtern Abend iſt der Regierungsrath v. S 
im 61ſten Lebensjahre nach mehrwöchentlichem 
lager ſanft entſchlafen. 

— Am Iften Weihnachtsfeiertage wird von 8 Uhr Mor- 
gens bis 8 Uhr Abends die Padet-Ausgabe auf dem Poſt⸗ 
amte hieſelbſt aus Humanitätsrückſichten ununterbrochen ge- 
öffnet fein. — Von der enormen Anzahl mit der Poſt an- 
kommender und abgehender Feſtgeſchenke kann man ſich einen 
ungefähren Begriff machen, wenn man hört, daß geſtern 
am Sonntage ca. 2800 Packete aufgegeben ſind. 

— Zu Ende der vorigen Woche fand in einem Hauſe, 
nahe dem Kuhthor, zwiſchen Wirth und Miether ein unan- 
genehmer Vorfall ſtatt. Während der Wirth, der auf Ex⸗ 
miſſion des Miethers angetragen, eines Abends ruhig im 
Zimmer ſaß, drang dieſer, mit einem Rapier bewaffnet, zu 
ihm und verſetzte ihm einige Hiebe auf den Kopf. Da der 
Wirth aus dem Fenſter um Hülfe rief, fo entſtand auf de, 
Straße ein großer Auflauf von Menſchen. 

Elbing. Mit dem 1. Jan. 1862 wird der Neue 
Elb. Anz. aus dem Beſitz von Jacob Rieſen in den des 
Buchdruckereibeſitzer E. Schmidt übergehen, ohne daß in 
der Haltung des Blattes eine Aenderung eintritt. 

— Nachdem zu der erledigten Abgeordnetenſtelle des 
bieſigen Wahlkreiſes verſchiedene Candidaten — als die 
Herren Brämer und Oberſtaatsanwalt a. D. Schwarck 
— ſich gemeldet, andere — als die Herren Commerzien⸗ 
rath Härtel, Oberlehrer Dr. Büttner hier, Kaufmann 
Schemioneck, Particulier John Prince- Smith (früher 
Sprachlehrer am hieſigen Gymnaſium) in Berlin = in 
Vorſchlag gebracht, und nachdem Herr Overbürgermeiſter 
Phillips, welcher um Uebernahme eines Mandats erſucht 
worden, entſchieden abgelehnt hat; ſo iſt in der am Mitt⸗ 
woch ſtattgefundenen Vorverſammlung eines Theiles der 
Wahlmänner von dieſen der bisherige Elbinger Abgeord⸗ 
nete, Herr Rentier Houſſelle, einſtimmig aufgeſtellt worden 
und hat erklärt, daß er die Wahl annimmt. 

Königsberg, 21. Dezbr. Vier Injurien⸗ reſp. 
Preß⸗Prozeſſe erregen bier ganz beſondere Aufmerkſamkeit. 
Der eine Stadtr. Fiſcher contra Stadtverordneten Dr. Stadel⸗ 
mann wegen Beleidigung in der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung, in welcher S. antrug, das Benehmen Fiſcher's 
wegen Mißbrauch amtlicher Autorität für unwürdig zu 
bezeichnen, weil der Herr Stadtrath die Wahlzettel, ſeiner, 
der reaktionairen Partei, mit den Wahl⸗Einladungskarten 
des Magiſtrats durch die Boten des letzteren austheilen 
ließ; der andere iſt eingeleitet von der Berliner Preß⸗ 
Centralſtelle wider den Redakteur des Königsberger Tele⸗ 

raphen wegen Schmähung; der dritte vom Verleger der 

ompoſitionen Meyerbeer's, Buchhändler Schleſinger in 
Berlin, wider den hieſigen Lithographen Winkler wegen 
Nachdruck ſeines Krönungsmarſches, und der vierte iſt ſo 
eben in Gang gebracht vom Dirigenten des hieſigen 
Sängervereins Hamma wider Louis Schubert, den Recen⸗ 
ſenten über Muſik für die Hartung'ſche Zeitung. Hamma 
hatte einen klobigen Artikel in der Oſtpr. Ztg. gegen Herrn 
Schubert geſchrieben, Schubert einen Brief mit noch klo⸗ 
bigeren Angriffen gegen Hamma, worauf Letzterer die 
Injurienklage einleitete. 

— Nach den Ermittelungen über das Reſultat der 
auch hier am 3. ſtattgehabten Volkszählung hat Königs⸗ 
berg, ohne Militair, 87,041 Einwohner. Bei der im 
Jahre 1858 vorgenommenen Volkszählung wurden nur 
81,627 Einwohner ermittelt, ſo daß jetzt alſo 5414 mehr ſind. 

— Beachtung auch Seitens der Provinz verdient die 
erſt ſeit einigen Tagen hier erfolgte Eröffnung eines 

roßartigen Fabrik⸗Etabliſſements auf dem Sackheim, des 
8 Kupferwalz⸗ und Hammerwerks. Es iſt dies 

egenwärtig das einzige aktive Kupferwalzwerk, zum 

Watzen von Super de in unſerer Provinz. Andere 
fo eben neueröffnete Anſtalten find: die Fabrik fünftlicher 
Mineralwaſſer des Dr. Zechlin auf dem Steindamm, die 
dritte in Königsberg, und endlich die Waldwoll⸗Dampf⸗ 
Badeanſtalt des Kaufmann Pohl, zur Heilung von Gicht- 
und Rheumatismus⸗Kranken. (Prov.) 


Aus dem Pleſchener Kreiſe, 17. Dec. Der 
Probſt R. in K. hatte ſich dem diesſeitigen Königlichen 
Landrathsamt gegenüber beharrlich geweigert, einen 
Taufſchein in deutſcher Sprache auszuſtellen. Auf höhere 
Anordnung wurde er bei Androhung einer Geldſtrafe 
aufgefordert, den Trauſchein binnen einer beſtimmten 
Zeit einzureichen. Er kam auch dieſer Verfügung nicht 
nach, weßhalb die Strafe im Wege der Execution Daher 
trieben, gleichzeitig aber eine neue Verfügung mit höhe⸗ 
rer Strafandrohung erlaſſen wurde. Der Probſt hat in 
Breslau ſtudirt und iſt außerdem Special⸗Direktor einer 
deutſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaft (der Schwedter), die 
mit den ihr untergeordneten Beamten ſtets nur deutſch 
korreſpondirt. 


rötter 
anken⸗ 


Städte und Flecken und finden dabei nicht ſelten eine 
paſſende Gelegenheit, Beute zu machen. Daß ſie dort bei 
ihren kühnen Griffen ertappt werden, ſcheint nicht ſo 


Vorleſung 
über den Begriff des Tragiſchen. 


(Schluß.) 

Wie wir bereits mitgetheilt, iſt die Vorleſung, welche 
Herr Dr. Neumann am vorigen Dienſtag im großen 
Saale des Gewerbehauſes gehalten, nur ein Theil eines 
rößeren Werkes. Bei der 2 Logik, der ächt wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Methode, welche er bei der Ausarbeitung des⸗ 
ſelben inne gehalten, liegt es auf der Hand, daß der 
Theil nur im Lichte des Ganzen gehörig gewürdigt wer⸗ 
den kann. Indeſſen läßt der Theil die Größe und Be. 
deutung des Ganzen ahnen, und es ſteht unzweifelhaft 
feſt, daß dies bei der benannten Vorleſung der Fall 
eweſen. Gewiß hat auch die Vorleſung in ſämmtlichen 
Jubörern den Wunſch erweckt, daß ganze Werk kennen 
5 lernen, um die Behauptungen und S lüſſe des Herrn 

r. Neumann, welche ungemein überraſchten, in ihrem 
inneren Zuſammenhange zu würdigen. Herr Dr. Neu- 
mann wird, wie wir beftimmt erfahren, dieſem Wunſche 
entgegen kommen und einen Cyklus von etwa 6 Vor⸗ 
leſungen über den Begriff des Tragiſchen veranſtalten. 
Indem wir nachfolgend den Schluß ſeiner Vorleſung 
mittheilen, hoffen wir, die Theilnahme für ſein Unter⸗ 
nehmen in weiteren Kreiſen anzuregen. Derſelbe enthält 
eine Verherrlichung des Lieblingsdichters der Deutſchen, 
unſeres Schiller's, und wird ſchon aus dieſem Grunde 
von allgemeinem Intereſſe ſein, abgeſehen davon, ob dieſer 
und jener mit den Conſequenzen einverſtanden iſt oder 
nicht. „Wie ein König auf dem Gebiete höchſter tragiſcher 
Kraft“, heißt es, „schreitet Schiller einher. Wunderbar iſt 
ſein erſter Anlauf. Im Karl Moor ſchafft er einen 
Menſchheitshelden erſten Ranges — ſo gewaltig und 
rieſengroß, daß er in dem Streben des en unc machen fich 
das Sittliche über das Unſittliche ſiegen zu machen ich 
der Fauſtidee ebenbürtig zur Seite ſtellt. Dann Verina, 
der große Streiter für die politiſche Freiheit der Völker 
gegen den ſinkenden Stern der Monarchie und Ariſtokratie. 
Dann Ferdinand Walter, der Kämpfer für die ſociale 
Freiheit. Dann Poſa, der in ſeiner göttlichen Begeiſte⸗ 
rung neben der politiſchen Freiheit, welche er erringen 
will, die ganze ſociale und Geiſtesfreiheit im Auge behält. 

Woher erklärt ſich der bemerkenswerthe Unterſchied 
zwiſchen Shakeſpeare, Goethe und Schiller, daß jener 
gar keine tragiſchen Helden der höchſten Stufe vorführt, 
daß Goethe nur mit halbem Erfolge fie zeichnet und 
gerade in der gewaltigſten Schöpfung den Erfolg ſo 
merklich eben in der Tragik ſchwächt, ja, wenn wir Fauſt 
als Menſchheitshelden im Auge behalten, ganz vereitelt, 
daß Schiller endlich, wenn man auch ſeinen höchſten 
tragiſchen Helden von dramatiſchen Fehlern nicht frei⸗ 
ſprechen kann, doch als der eigentliche Vertreter der 
höchſten tragiſchen Kunſt angeſehen und begrüßt wer 
den muß? . . 

Der Grund ergiebt ſich aus Folgendem : Der Dichter 
einer einfachen Menſchengröße erkennt die beſtehende Welt 
— die wirkliche Natur des Menſchen — als das einheit⸗ 
liche Große an und läßt es ſich daran genügen. Der 
Dichter der menſchheitlichen und Menſchheitsgröße findet 
dagegen einen Unterſchied zwiſchen dem Bilde des Höchſten 
Be Schönſten, das er in feiner Bruft trägt und das er 
darin, anknüpfend an die volle Harmonie der außer- 
menſchlichen Natur und der menſchlichen Kindheit, als 
das Ideal der Menſchheit aufbaute — gegenüber dem, 
was er wirklich an Größe in der Menſchenbruſt vertreten 
findet. — Eben, um dieſen Unterſchied aus gleichen, ent⸗ 
ſteht der Kampf und das Ringen nach Verwirklichung 
des Ideals. Dieſes verſchiedene Weſen zwiſchen den 
Dichtern jener und dieſer menſchlichen Größe iſt aber 
nichts anders als der Unterſchied zwiſchen dem naiven 
und ſentimentaliſchen Dichter. Shakeſpeare iſt ein 
naiver Dichter, Goethe hauptſächlich ein naiver, Schiller 
ein ſentimentaliſcher. Dies ift der Grund der Verſchie⸗ 
denheit in den Tragödien dieſer drei Dichterfürſten, ins⸗ 
beſondere der Grund, warum Goethe die Menſchheits⸗ 
größe im Fauſt zur menſchlichen Größe herabſtimmte — 
dort, wo es galt, eine wirkliche Löſung zu geben. Die 
Menſchheitsgröße exiſtirt nur noch dem Be riffe nach — 
der naive Dichter fußt aber durchaus auf den Wirklich- 
keiten der Menſchennatur. Darum ſuchte er diejenige 
Stufe der Tragik zu erreichen, auf welcher wenigſtens 
die der Fauſtidee nächſthohe Menſchengröße wirkt, d. h. 
er ſetzte den Menſchheitshelden zum menſchheitlichen Helden 
Bea und behielt zwar noch einen weſentlich ſentimen⸗ 
taliſchen Helden, aber einen ſolchen, deſſen Exiſtenz der 
Wirklichkeit nach nicht entlegen war. — Hieraus folgt, 
daß der ſentimentaliſche Dichter allein fähig iſt, die höhere 
und höchſte Stufe des Tragiſchen in ſeiner Dichtung zu 
erreichen. Es folgt ferner, daß das deutſche Volk in 
Schiller und Goethe den unſterblichen Tragöden Shakeſpeare 
übertroffen hat in der Vorführung höchſter tragiſcher 
Kraft und daß in dieſem Punkte über Goethe Schiller 


führt ſie zuweilen in die * Hiervon wurde wieder 
ein Beiſpiel in der öffentlichen Verhandlung des hieſigen 
Criminal⸗Gerichts am vorigen Sonnabend bekannt. Im 
7. Nov. d. J. begab fich der ſchon Bi wegen Dieb- 
ſtahls beſtrafte, 21 Jahre alte Arbeiter Johann Heinrich 
Borowski zum Jahrmarkt in Zuckau. Hier machte 
er die Bekannktſchaft eines Schmiedegeſellen, mit dem er 
fi) bald verabredete, gemeinſchaftlich einen Oiebshandel 
zu unternehmen. Die beiden gingen darauf an der Bude 
eines Schuhmachers aus Lauenburg vorüber, und Borowski 
ergriff sans ſacon ein an einer Stange hängendes Paar 
Stiefel und lief mit demſelben davon. Indeſſen war er 
von dem Schuymachermeiſter geſehen worden, welcher ihm 
ſofort nachlief, um ihm das geſtohlene Gut abzunehmen. 


der Stange zu nehmen und zu tragen. 
Ausrede wurde natürlich nicht Glauben geſchenkt, und 
ſeine Verhaftung erfolgte ſofort; doch als er in das Ge⸗ 
fängnip geführt werden follte, entſprang er und entkam 
wieder nach Danzig. Hier erfolgte jedoch abermals ſeine 
Verhaftung und zwar in feiner Wohnung, ſo'daß er dem 
Arm der Gerechtigkeit überliefert werden konnte. Vor 
den Schranken des Criminal-Gerichts ſuchte er ſich wieder 
damit auszureden, daß er das Paar Stiefel nur im Auf 
trage ſeines Genoſſen genommen; er wurde aber des 
Diebſtahls überführt und zu einer Gefängnißſtrafe von 
9 Monaten verurtheilt. 


Der Sadducäer von Amſterdam. 
Eine Novelle von Karl Gutzkow. 


(Fortſetzung.) 

Ben Jochai war offenbar in Verlegenheit gerathen, 
man wird es immer, wenn die Aufrichtigkeit eines Helden 
plötzlich in jene Rührung übergeht, welche Zuſpruch zu 
verlangen ſcheint, und den man doch nicht zu geben wagt. 
Noch dazu war er darauf vorbereitet, daß ſein Vetter in 
das Lob des Chriſtenthums ausbrechen würde; ja er 
glaubte nach einigen Augenblicken, ſich doch nicht in 
ſeiner Rechnung betrogen zu haben, und wandte ſich zu 
Uriel: „Unter ſolchen Umſtänden muß natürlich Deine 
alte Liebe zum Chriſtenglauben wieder in Dir erwachen, 
und ich glaube, Du würdeſt glücklich werden, wenn Du 
einzig der Eingebung Deiner Neigung und Deinem 
Muthe, den ich nicht in Abrede ſtelle, nachgäbeſt.“ 

Doch Uriel winkte mit der Hand, und ohne zu 
ahnen, daß ſein Vetter wie im Tone des Veuchere zu 
ihm geſprochen hatte, flüſterte er heimlich, als wenn er 
ſich des Bekenntniſſes ſchämte, aber doch mit ganzer 
Seele: „Ich haſſe die Chriſten!“ gab ſeinem Thiere die 
Sporen, und ſchien eine weite Strecke lang nur mit dem 
Hufe ſeines Roſſes beſchäftigt zu ſein. 

Doch jetzt entfernten ſich die Reiter von der großen 
Landſtraße und bogen in einen Seitenweg ein, der fie 
ihrem Ziel näher führen mußte. Vielleicht kam Uriel 
dadurch in eine ruhigere Gedankenverbindung und hätte 
gern das Unvermeidliche fallen laſſen; doch Jochai hatte 
die Pauſe benutzt, um eine Troſtrede zuſammenzuſetzen, 
wie ſie großen Situationen gern nachzuhinken pflegt. 

„Obſchon ſich nicht erwarten läßt,“ ſprach er, „daß 
Du auf die Synagoge mit Veränderungen wirken kannſt, 
jo wird fie ſich doch zuletzt entſchließen müſſen, Dich Dei- 
nen eigenen Weg wandeln zu laſſen. Du biſt ſchon 
weit berühmt in dieſen Ländern, und wenn gleich der 
Ruhm das am leichteſten Antaſtbare iſt, ſo iſt der 
Synagoge doch. nicht gegeben, dich zu erreichen. Du 
wirſt die glücklichſten Tage verleben, wenn erſt Judith 
Deine Gattin iſt und ſie alle ihre wunderbaren Reize, 
die jetzt noch ihres Vaters Haus verſchließt, in dem dei⸗ 
nigen entfalten kann.“ g 

Dieſe Wendung war wirkſamer, als der Anfang in 
Jochal's Beruhigungsworten. Uriel ſah freudig auf, 
ritt ſeinem Vetter näher und ſprach mit Entzücken: 
„Dem theuern Weibe ſo nahe, nimmt mir die Welt eine 
andere Geſtalt an. Kann auch das, was häßlich iſt in 
meinem Leben, nicht zur Schönheit ſich plötzlich umwan⸗ 
deln, jo fühle ich doch, wie geringfügig es ift, und hüte 
mich, Gedanken daran zu verſchwenden, die ich in dem 
Augenblicke nur meiner Liebe entzogen glaube, Noch ber 
greife ich nicht, Vetter, wie du mir Deine Rechte auf 
Judith ſo ohne Schwierigkeit abtrateſt.“ 5 

Jochai lächelte und entgegnete: „Obgleich mich ſchon 
die Wiege zu Judiths Verlobten machte, ſo gelang es 
mir doch in reiferen Jahren nie, mich in mein Recht 
einzuſetzen. Ich überließ es Dir, weil ich Di liebe und 
Dein Leiden um die Angebetete mir Mitleid einflößte. 
Ich konnte auch Judiths Verlangen nicht beſſer ſtillen, 


ſiegte und dieſem bis heute die Palme der höchſten Tragik 

ee Schiller's höchſter tragiſcher en der ee — due a. erleichterte. Ich freue mich 
enſchheitsheld, welchen er in ſeinen Dichtungen ſchuf, ! 95 f 1858 a 

Karl — 2 — Karl Moor aber in ſeinem Ringen, die Uriel reichte ihm die Hand und ſagte: „Deßhalb 


haft Du mich auch zu Deinem ewigen Schuldner gemacht. 
Einen treueren Boten und uneigennützigeren Zwiſchen⸗ 
händler, wie ſie jede Liebe verlangt, hab ich nicht finden 
können. Verzeihe mir's daß ich Dich heut zum Lohne 
mit ſo vielen trübſeligen Geſchichten bedachte!“ Aber 
Jochai hörte nicht darauf, und wie in Vergeſſenheit. ver⸗ 
ſunken, ſprach er vor ſich hin: „O Judith iſt ſchön!“ 
Uriel fühlte, wie ſeine geſteigerte Sehnſucht das Echo 
dieſer Worte wurde und lauſchte entzückt, wie Jochai 
ſeinen heimlichen Ausruf mehrfach wiederholte. 

Die Sonne hatte ſchon weit über ein Viertel ihres 
Halbbogens zurückgelegt, als ſich die Reiter dicht in der 
Nähe ihres Zieles befanden. Das für die damalige Zeit 
im beſten Style gebaute Landhaus des reichen Juden 


ſittliche Weltordnung gegen die Unſittlichkeit des Men⸗ 
ſchengeſchlechts makellos herzustellen, vergreift ſich ſäh in 
dem Rieſenwerkzeug. Mit der Fülle der größten Unſitt⸗ 
lichkeit ſtellt kein Menſchengeiſt, und wäre er der gewal⸗ 
tigſte, die Sittlichkeit der Welt wieder her. Das iſt der 
Punkt, in welchem Karl Moor's Menſchheitsgröße zu 
Schanden wird, das iſt der Fehler, welcher ſeine tragiſche 
Kraft bedeutend beeinträchtigt; alſo ſelbſt der höchſttragiſche 
Held des größten Tragöden gelangt nicht zu voller tragi⸗ 
ſcher Kraft, die ſeiner Größe entſpricht. g 22 70 

Auf denn, ihr nachgebornen Dichter, geöffnet iſt die 
Bahn, das Ziel winkt, der Lorbeer wartet des Hauptes, 
das er am würdigſten ziert. 


1 Manaſſe Vanderſtraten ſchimmerte ihnen durch Boskete 
Geri ch ts ze itun g und Alleen entgegen; in kurzer Zeit hatten fie die Zug⸗ 
Criminal⸗Gericht. brücke des Grabens, der noch ziemlich feudaliſtiſch das 


moderne Schloß umgab, erreicht und ritten in den Hof 


Ein Marktdieb.] Hieſige Diebe machen oft eine \ 
—— ein. Dieſer jo frühe Beſuch war eine Ueberraſchung; 


Expedition nach den Märkten der umliegenden kleinen 


häufig der Fall zu ſein. Ihre zu große Dreiſtigkeit nur 


Da entgegnete der Dieb, daß der Schmiedegeſelle das 
Paar Stiefel gekauft und ihn beauftragt habe, es von 
Dieſer leeren 


zu heruntergeſetztem Preiſe ſchwer unterzubringen. 
48.50 bis 53 Sgr., Koch- 56 bis 60, allerfeinſte 61. 62. — 
Hafer in kleinem Handel 25 bis 30 Sgr. für 68. 76pfdb. — 


doch bald waren die zerſtreuten Glieder des Hauſes auf 
einem Punkte, Judith in den Armen Uriels, der alte 
Vanderſtraten im Handelsgeſpräche mit Ben Jochai. 
Es war eine kindiſche Vorbereitung, mit der die beiden 
Liebenden die Feſttage ihres Zuſammenſeins zu beginnen 
pflegten; denn als ſie die Orangerie erreicht hatten, 
welche dicht am Hauſe in die hinten liegenden Gärten 
führt, ſetzten ſie zuerſt ihren Schmuck und die äußeren 
Auskleidungen ihrer Schönheit zurecht: Uriel, der jede 
Kette, jede Haarſchnur, das Stirnband, die Ohrgehänge, 
den Gürtel, Alles unübertrefflich und ge angemeſſen 
fand dem dunkeln, in langen Locken fallenden Haar, der 
majeſtätiſchen Stirn, dem blendenden Nacken, den zahl» 
loſen Reizen, mit welchen Judith die kühnſte Vorſtellung 
von der griechiſchen Liebesgöttin übertraf; ſie aber, der 
nichts recht war, weder die Halskrauſe, noch die Ver⸗ 
ſchlingung der goldenen Bruſtkette, weder der Fall der 
Barettfeder, noch die Schleifen an den Schuhen, die ihr 
vor Allem pedantiſch erſchienen. Sie hatte viel an ihm 
zu ſtutzen und zu ordnen, ehe ſie ihrer Küſſe ihn für 
würdig hielt. Und Uriel war glücklich in dieſem Spiele, 
ſeine Augen verkleinerten ſich, als wäre der Horizont 
ſeiner Seele viel zu weit für dieſe ſtille Freude, er gab 
ſich der Argloſigkeit dieſes Genuſſes, den ſonderbaren, 
liebenswürdigen Einfällen Judiths, ihren Launen, ihrem 
kindiſchen, verſtandloſen 1 dem ganzen Wahn⸗ 
witz einer fo jungen Liebe hin, mit derſelben ſchwelge⸗ 
riſchen Entwaffnung, die ihr e wenn eine zarte 
Hand in eurem Haare wühlt! Warum läßt ſich für die 
unbelauſchten Genüſſe der glücklichen Liebe keine Schil⸗ 
derung finden! Man würde Aphrodite beleidigen, lauſchte 
man an dem Zelte des Achilles, wie Briſeis ihm den 
Helm und Harniſch nimmt und unter Koſen und Lachen 
über den Schrecken der Schlacht einen Triumph des ver⸗ 
liebten Scherzes nach dem andern feiert. Fortſ. folgt) 

—— — 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 21. Dec. Ueber den Gang unſers 
Weizenhandels in d. W. ſind die Anſichten nicht ganz über · 
einſtimmend. Erwägt man, daß von dem Una von 
500 Laſten ein beträchtlicher Theil zur Vervollſtändigung 
dieſer oder jener Verſchiffung gekauft und mitunter leidlich 
bezahlt wurde, ſo ſieht man, daß die Spekulation ſchwach 
war und ſelbſt auf ermäßigten Forderungen nicht eingehen 
mochte. Mithin dürfte der Anſicht, daß der Markt feſt ge- 
weſen, ſchwer beizupflichten ſein, und jedenfalls war geſtern 
und heute der Schluß ganz entſchieden flau, und der Preis- 
ſtand, welcher im Laufe d. W. kaum zu erhalten war, ging 
um fl, 15 pro Laſt niedriger, ohne Kaufluſt zu wecken. Die 
Hälfte jenes Umſatzes fand übrigens an Einem Tage ſtatt. 
Die jetzigen Notirungen pro Scheffel Weizen ſind: Sehr 
feiner glaſiger 134pfd. 112 Sgr.; fein glaſiger 132.3 3pfd. 
1073; feinbunter und hochbunter 130.3 lpfd. 100.1023, 105; 
hellbunter 126.28pfd. blanker 923 bis 96; hellbunter 
126 .28pfd. jedoch blauſpitziger 85.87; rother 125 bis 
126pfd. 90. — Auf Roggen find wieder Käufer zur Ver⸗ 
ſendung, und die ungewöhnlich ſtarke Zufuhr von 250 Laſten, 
faſt durchgängig pr. Eiſen- und Landbahn, drückte den Preis 
keinesweges. 117.2 2pfb. 573 bis 60 Sgr.; 124. 28pfd. 
604.614; Alles auf 125pfd., für jedes Pfund m. o. w. 
3 Sgr. zu o. ab. Die ſcheinbar große Preisdifferenz beruht 
zum Theil auf geringer Beſchaffenheit der leichteren Gattun- 
gen, und nicht lediglich auf leichtem Gewicht. — Feinſte 
kleine 110. 12pfd. Gerſte wurde beſſer bezahlt, und erlangte 
46 bis 49 Sgr., aber jede andere Gattung ſteht in äußerſter 
Mißachtung. Kleine 102.8pfd. 39 bis 434 Sgr. große 110. 
15pfd. 44.46 bis 50 Sgr. — Erbſen find zwar nicht in 
dem Grade zurückgeſetzt wie Gerſte, doch ſind auch ſie nur 
Futter- 


Spiritus wurde vorübergehend zwar nicht ohne Lebhaftigkeit 
auf 173 Thlr. pro 8000 gehandelt, war dann e 


Berliner Notirungen folgend, obwohl jetzt nicht der Weſten, 


ſondern Oſtpreußen Abnehmer ift, nur auf 174.174 zu ver- 


kaufen. — Die Witterung bleibt ſo milde, wie wir es in 
ſolcher Beſtändigkeit ſelten genießen. — Der heitere, ſcharfe 
und kalte October ſcheint den Spätherbſt vorweg genommen 


zu haben. * 


— —-— — — — ee nu. 
Durchſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Propinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen im Monat November nach Silbergroſchen 
und Scheffeln angegeben: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
91 56 404 952 


- Tr 262 1 

und zwar in 
e e u 
Si 887% 34% 35 A 2015 
Inſterburg 87 1x 54 41% 222 21 
Braunsberg 90 555 Ad 27%... 201% 
Raſtenburg 86 514% 40 29557 17 
Neidenburg 80 44 30 24 10 
Danzig 94 615 46 28 20 
Elbing 941% 60 n aur 241 21 
Conitz — 53112 371 227 14 
ee fehl 5811 Az 30.4, 1452 
Thorn 9205 56151 44 26552 1457 

Meteorologiſche Beobachtungen, 

22 1 337,12 [＋ 4,3 W. ruhig, bezogen u. trübe. 

25 80 337,32 |— 0,1 Nord Feilh bn 
12 338,00 [ 0,2 NNW. fr., Zenit hell, Hor. büh. 


Angekommen am 22, Dechr.: 

W. Brown, Annabella, v. Lybſter, mit Heeringen. 
P. Behrendt, Ida, Dampfſ., v. Hull, m. Kohlen. 
J. Spiegel, Anna, v. Antwerpen; A. Frenger, F. A. Ar⸗ 
nold, v. Conway; C. Böſen, Johann, v. Skerneß; 
L. Wittſtock, Emanuel, v. Copenhagen; J. Jantzen, Carl 
Link, u. J. Petrowski, die Braut, v. Toulon; D. Lübcke, 
Mathilde, v. Nantes, mit Ballaſt. 


Prodneten = Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 23. Dezember. 
Weizen, 90 Laſt, 131. 32pfd. fl 615—620; 129. 30pfd. 
fl. 600; 129, 128.29pfd. fl. 565, 585 —590; 127 pfd. 
564—570; 126pfd. fl. 555; 125pfd. fl. 545; 
24. 25pfd. fl. 525540; 121pfd. fl. 450. 
Roggen, 35 Laſt, fl. 360-363 pr. 125pfd. 
Gerſte kl., 32 Laſt, 105pfd, fl. 252. 
Erbſen w., 11 Laſt, fl. 330 —370. 
Berlin, 21. Dezember. Weizen 65 —83 Thlr. 
Roggen 524 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 37 —40 Thlr. 
Hafer 22— 24 Thlr. 
Erbſen, Koch» und Futterwaare 46 — 60 Thlr. 


Spiritus loco ohne Faß 11 Thlr. pr. 8000 2 Tr. 

Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Appell.⸗Gerichts⸗Präſident v. Schrötter a. Bromberg. 
Director der Irren⸗Anſtalt Dr. Brückner a. Schwetz. 
Hauptm. u. Rittergutsbeſ. Janke n. Gemahlin a. Ben⸗ 
domin. Die Rittergutsbeſitzer Mankiewitz a. Janiſchau, 
Steffens a. Mittel Golmkau, Wolff a. Lechlau. Albrecht 
a. Sucemin. Die Kaufleute Polack n. Gemahlin, Thiem 
u. Schonert a. Berlin, Wolff a. Stettin und Sänger a. 


Lauenburg. 
Walter 's Hotel: 

Die Rittergutsbeſitzer Heyer n. Gemahlin a. Prang⸗ 
ſchin, Boy a. Katzke u. Stampe a. Tourzee. Gutsbeſitzer 
u. Lieutenant Suter a. Löbez. Gutsbeſitzer Froſt a. Ma» 
jewo. Lieutenant Röpell a. Graudenz. Oekonom Died» 
hoff g. Przewoz. Die Kaufleute Kraff a. Berlin und 
Liebig a. Liegnitz. 

Hotel de Berlin: 

Amtmann Horn a. Oslanin. Die Gutsbeſitzer Lind 
A. Czepien, und v. Zitzewitz a. Wilbehlen. Die Kaufl. 
Pongs a. Gladbach, Hoffmann a. Hildesheim u. Cohn 


a Erfurt. 
Schmelzer's Hotel: 

Partikulier v. Fiedler a. Deutſch Erone. Die Ritter⸗ 
utsbef. Hüſenett a. Jaſenitz u. Brauner a. Lippenow. 
ie Gutöbefiger Fuchs a. Fließhauſen u. Leiſtemann a. 

Mockau. Oberamtmann Ilgner a. Neuwarp. Ober: 
Inſpektor Löwe a. Saalfeld. Fabrikant Pieper a. Rem⸗ 
ſcheidt. Die Kaufleute Frankenſtein u. Jacobowitz aus 
Berlin, Möller a. Hamburg, Singmann a. Hildesheim 
u. Walter a. Erfurt. Hotelbeſitzer Schneider a. Oſtende. 
Commiſſtons⸗Rath Kaufmann a. Bergen. Mühlenbeſ. 
Rüdiger a. Heiligenbeil. Disponent Meyer g. Königs⸗ 
berg. Gutspächter Löwenheim a. Lauenburg. 
Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſitzer Mesmer a. Poſen, Randow a. Brom: 
berg, Espari a. Tilſit u. Butterlin a. Vorw. Mösland. 
Hofbeſitzer Speiſer a. Kl. Zünder. Juſpektor Stürmer 
a. Gr. Stüblau. Die Kaufleute Jänſch u. Birnbaum 
a. Königsberg Ehrichſohn a. Berlin, Krauſe a. Gartz 
u. Mill a. Leipzig. 

eutſches Haus: 

Oberlehrer Semland a. Neuſtadt. . 
a. Pieckel. Aſſeſſor Schröder a. Berlin. Rentier Bleger 
Stettin. Fabrikant Falk a. Swinemünde. Die Kaufl. 
1 a. Gieſelitz, Harder a. Bohnſack, Müller a. Berlin 
u. Krüger n. Söhnen a. Sensburg. 

Hotel d' Oliva: 

Oberſt⸗Lieutenant v. Kleiſt n. Familie a. Schneide⸗ 
mühl. Gutsbeſitzer Müller n. Familie a. Sklang. Die 
Kaufleute Stein a. Lauenburg, Stein a. Königsberg u, 
Kirſtein a. Berlin. jähr. Freiwillige Müller a. Frei⸗ 
berg i. Schl. Ober⸗Inſpektor Embacher a. Kamienken. 


Bekanntmachung. 
Mit dem 1. k. M. tritt für die über England tran⸗ 
ſitirende Gorreipondenz nach und aus der Republik 
Venezuela eine Ermäßigung des Britiſchen Seeporto 
auf 6 pence oder 5 Sgr. für den einfachen Brief ein. 

An Britiſchem und an Belgiſchem Tranſitporto, 
ſowie an Preußiſchem reſp. Deutſchem Vereins⸗Porto 
kommen die bisherigen Sätze zur Erhebung. Es ſtellt 
ſich mithin das Porto für einen einfachen, unter 1 Loth 
ſchweren Brief aus Preußen und den übrigen Ländern 
des Deutſchen Poſt⸗Vereins nach Venezuela et vice versa 
bei der Spedition über Belgien und England auf 12 Sgr. 

Berlin, den 18. December 1861. 

General⸗Poſt⸗Amt 
Schmüchert. 


Techniter Wentzel 


Todes⸗ Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 

ſchluſſe farb geſtern Abends 5 /½ Uhr 

unſere liebe Ida. Freunden und Be⸗ 
kannten dieſe traurige Nachricht. 
Kohling, 23. Dechr. 1861. 

Mierau und Frau. 


JLeutholtz Local. 


8 
N 


XT N RN cn 
Große Staats⸗Verlooſung 


(ſehr paſſend zum Neujahrs ⸗teſchenk) 
von 2 Millionen Mark, 
unter Garantie der Regierung, 
vertheilt auf 16,000 Gewinne. 


½1 Original-⸗Obligation koſtet 10 Thlr. Pr. Ert. 
7 do. do 


Der Glas Bazar 


nebſt Atelier, verbunden mit einer reichhaltigen 
Stereoskopen⸗Sammlung, und ein antikes 
höchſt wunderbares Oelgemälde iſt täglich von 
10 bis 1 Uhr Vermittags und von 8 bis S Uhr 
Abends für das Entree pro Perſon 3 Sgr., 
Kinder 2½ Sgr. im obern Lokale des Hauſes 


Langen Markt No. 20 5 Thlr. Pr. Ert. 


dicht neben dem früheren Motel du Nord % o 
geöffnet. A. Wege. 250,009 Mart, 150,000, 100,000, 
Glas⸗Künſtler. 50,000, 25,000, 12500, Mal 10,000, 


7500, 5000, 3750, 2000, 45 Mal 2500, 

55 Mal 1000, 65 Mal 500 Mark. 
Beginn der Ziehung am 6. Januar 1562, 
Auswärtige Aufträge mit Franco-Rimeſſen 
„oder gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den entfern⸗ 
2 teſten Gegenden, führe ich prompt u. verſchwie⸗ 
gen aus und erfolgen amtliche Ziehungsliſten und 
Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung durch das 

vom Staat coneeſſionirte Handelshaus 


Großes Konzert ZN 
Raths Weinkeller 


am 23, und 28, Dezbr., 
ausgeführt von der von ſtändigen Kapelle des 
Königl. 4. oſtpreußiſchen Gren.⸗Regts. (No. 5.) 


NIN 


XV. 


unter perſönlicher Leitung des Muſtk⸗Direktor Winter. 
Anfang 7 uhr. Entree 2} Sgr. 2 Hor witz, 
F. A. J. Jüneke. Banquier in Hamburg. 
2 
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Vorräthig und empfohlen: 

Saat und Garben. Zur Beachtung und Be⸗ 
trachtung aus deutſchen Proſaikern. Prachtband 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Aus unſern vier Wänden. Bilder aus dem 
Kinderleben von Reichen au. Prachtband 1 Thlr. 

Liebesfrühling von Friedr. Rückert. Sehr 
elegaut gebunden. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Frühlings⸗Nachtfeier. Ein Gedicht von 
Dalch io w. Elegant gebunden 20 Sgr. 

Nofengeplauder. Märchen für junge Damen 
von Bauer. Elegant gebunden 18 Sgr. 

Bilderbuch ohne Bilder von Anderſen. 
Elegant gebunden 20 Sgr. 

Das Wort der Frau. Eine Feſtgabe von 
F. von Heyden. Elegant gebunden 2 Thlr. 


2 und noch ſehr viele andere ähnliche 
Dichtungen und größere Werke der Kunſt⸗ 
und Literatur, ſowie auch Jugend⸗ 


ſchriften fur jedes Alter, — die im Geſchäfts⸗ 
lokal bereitwilligſt vorgelegt werden. 
L. G. Homann's 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Kopengaffe 19. 
Echtes Eau de Cologne von Johann 
Anton Farina in Cöln empfiehlt in un- 


verändert guter Qualität die Buchhand- 
lung von S. Anhuth, Langenmarkt No, 10. 


Eine bedeutende Auswahl eleganter 
Taſchenmeſſer, Tiſchmeſſer, 


Raſiermeſſer und Scheeren jeder 
Gattung, welche ſich beſonders als Feſtgeſchenke eignen, 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
Lehmann, Meſſer-Fabrikant 
Breitegaſſe 112, Ecke der Junkergaſſe 


Marzipan: und Thorner 
Pfefferkuchen ⸗Ausſtellung. 


Die Conditorei von D. Düsterbeck, 
Heil. Geiſtgaſſe No. 107, empfiehlt einem geehrten 
Publikum eine große Auswahl von Rand⸗, Confekt⸗, 
Figuren⸗ und Satz⸗Marzipan, gebrannte Mandeln, 
Makaronen, Zuckernüſſe und Bonbon, alle Sorten 

Pfefferkuchen von G. Weeſe. 
Berliner Steinpflaſter u. Pariſer Pflaſterſteine, Alles 
von der beſten Qualität und zu möglichſt billigen 


8 Soirée musicale. 


$ 

An den Weihnachts⸗Abenden, 

den 23 und 24. d. Mets. 
von der Kapelle des Königlich 3. Auggen fe 
Grenadier-Regiments No. 4. 9 


Buchholz. 
Mufik⸗Meiſter. 
XXIX NN 
9 8 
Reuter’s Weinlokal, 
Langgaſſe No. 11. 
An den Weihnachtsabenden 
den 23. und 24 d. M. 
Abend- Concert 
vom Trompeter-Corps des 1. Leib⸗Huſ.⸗Regts. unter 
Leitung des Muſikmeiſters Herrn Keil. 
Bis 10 Uhr kein Entree, dann nach Belieben. 


Das Lokal iſt neu dekorirt, für Familien die 
obere Lokalität freundlichſt eingerichtet. 


Zu Feſtgeſchenken geeignet: 
Sr. Hammer⸗Purgſtall, Duft⸗ 
körner aus perſiſchen Dichtern. 
2. verbeſſerte Auflage, mit einer Einleitung von 
„Friedr. Bodenſtedt. Miniatur - Format 
mit Stahlſtich, in reichem Einbande mit Goldſchnitt. 
„Preis 1 thle. 6 ſgr. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
In Danzig: Langgaſſe 20. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Sehr intereſſante 
Geſellſchaftsſpiele. 


Die Reiſe um die Welt. Ein geographiſches 
Geſellſchaftsſpiel. — In elegantem Carton 2 thlr. 
1001 Tanz. Muſikalifche Zauberkarten, oder die 
Kunſt ohne muſikaliſche Vorkenntniſſe die ver- 
ſchiedenſten Tänze zu componiren. In elegantem 
Carton 20 gr. — In Mahagonikäſtchen 1 thlr. 


Chineſiſches Combinations ſpiel für Jung] Preiſen. Um zahlreichen Zuſpruch bittet N 
und Alt. Zwölf Karten mit 60 Aufgaben u. D. Düsterbeck, Conditor. 
7 Steinen. In elegantem Carton 12 ſgr. — Denjenigen, welche bei den Herren Gol- 


Schlüſſel zum chineſiſchen 
Preis 5 fgr. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deuische u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 


Combinationsſpiel. lecteuren keine Looſe erhalten haben, 

offerirt /1=, ½- u. ½·Looſe billigſt 

Stettin. G. A. Kaselow, 
Große Oderſtraße No. 8. 


* 2 

Auf dem Dominium Oſſeck 
iſt von jetzt ab oder Marien 1862 der Eiſen⸗ 
hammer mit 20 Morgen Lecker zu verpachten. 


In Elbing: Aller Markt 38. Oſſeck, 20. Deebr. 1861. Dielcke. 
Berliner Börfe vom 21. Dezember 1861. 8 

—— Zf. Br. Gld. 2 — f. Br. Gld. 2 Zf. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleſte 41 1025 | 1013 Pommerſche Pfandbrieffco 4 100% |. 99% | Pommerſche Rentenbrief Mau 4 1 99: 985 
Staats ⸗Anleihe v. 1859. 15 107} 107 Poſenſche 1 4 ( — 1024 Poſenſche De. 4 96 — 
Staats⸗Anleihen v. 1850,52,54,55,57,59 41 | 102: 102 do. e 1 osſf — | Hreuziſche b 4 99 983 
do. SF 41 102 102 F 4.95 94} Preußiſche Bank. Antheil⸗Scheine. . . 4 1227 1214 

do. .. 4. 984) 983 Weſtpreußiſche do. 34 863, 864 Oeſterreich. Metalligue s 5 474 — 
Staats ⸗Schuldſcheinen 31893 88 do. do. eee eee do. National⸗-An leihe 5 gan — 
Prämien» Anleihe v. 1855 ....... 34] 1183| 1178 Danziger Privatbanl .. ......... 4 955 94 do. amen Anleihe 4624“ — 
Oſtpreußiſche Pfandbrief 31 874 | 874 Königsberger de.. 4 | — 9237 Polniſche Schatz- Obligationen 79 78 
do. em 4 98. [ — Magdeburger dee. 442.8 e 8 
Pommerſche deo. 31 893 893 Poſener 7 4 905 — do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 85 84 


„Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


